
Zeitschrift: Schweizer Schule

Herausgeber: Christlicher Lehrer- und Erzieherverein der Schweiz

Band: 24 (1938)

Heft: 1

Artikel: Rege dich nicht auf, lieber Lehrer!

Autor: Bächtiger, J.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-524725

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-524725
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Volksschule

Rege dich nicht auf, lieber L

Darf ich ein wenig ins Gewissen der Lehrer

reden? Die Arbeit, zur Winterszeit
beim Schein der Lampe so an die vierzig
und fünfzig Aufsätze zu korrigieren, kenne

ich aus eigener Erfahrung. Auch die
Enttäuschungen, die man erlebt, weil gut
Vorbereitetes oft so schlecht Nachgearbeitetes

ist, die Hoffnung auf einen Erfolg und
sichtbaren Fortschritt zerschlagen wird, und

man viel zu viel rote Tinte für das Anstreichen

der Fehler braucht. Und dann diese

ganz Bösen unter den Schreibfehlern! Die

Wiederholung dutzendmal korrigierter Fehler,

die wie Kletten in den Aufsätzen sich

festangeln!
Da wird man aufgeregt, regelrecht erzürnt.

Ueber den Schüler und sich selbst. Vergeudung

vieler Kraft! Missachtung eines guten
Willens, auf beiden Seiten! Schau doch etwas

genauer hin! Auch im schlechtesten Aufsatz
findest du einen lichten Gedanken, eine

gute Stelle, einen träfen Ausdruck, dem du

gerne ein halbes Dutzend Schreibfehler
zugute halten darfst. Just die Aufsätze der
Schwachen sind so interessant. Nur ein wenig

Fortschritt sticht schon heraus. Und dieser

lässt sich nur mit Geduld erreichen. Wenn
so ein verschupftes Schäfchen einmal für ein
klein wenig Gutes einen Lobspruch erhält,
so wirkt dieser ein grösseres Wunder als der
Stock, der die Fehler im Aufsatz oft auf eine

ganz verfehlte Art verbessern will. Man kann

einem Schüler keinen Aufsatz einprügeln.
Wird er unvernünftig körperlich bestraft für

Gruppenaufsatz
(Ein neuer Weg.)

Vor einigen Jahren wurde durch Dr.

Petersen aus Leipzig ein Buch auf den

pädagogischen Markt geworfen, das ganz eigene

threr!
sein Nichtkönnen oder für eine Vergesslich-
keit, empfindet er vor jeder kommenden

neuen Arbeit ein niederdrückendes,
phantasietötendes und ungeschickt arbeitendes
Grauen. Besser ist, Freude zu wecken. Freude

selbst an einer mageren Arbeit! Mit der
Zeit wird sie fetter, und wo es ganz und gar
nicht an der Art liegt, bessert's auch der
Stock nicht.

Hast du schon beachtet, wie ausgerechnet
schwache Schüler oft recht gut beobachten,
wie sie sich viel realistischer ausdrücken, als

mancher gute Schüler. Lasse das nicht an der
unzulänglichen Form und am Schreibfehler
zuschanden werden! Gerade hier gilt es

einzuschätzen, die Anschauung und Beobachtung

zu stärken und anzuregen. Mit der Zeit
wird es auch der Form nach besser. Einige
Hilfsmittel — kleine Vorteile, wie man sie

zu nennen sich gewohnt ist — sichern ganz
gewiss auch bei schwachen Schülern etwel-
chen Erfolg. Man ist bei ihnen auch mit dem

Wenigen gerne zufrieden. Was hier an die
Adresse der Lehrer gesagt worden ist, gilt
auch denen, welche die Leistungen einer
Schule zu beurteilen haben. Wer die
Schwierigkeiten und Mühen des Aufsatzunterrichtes
nicht kennt und sie nicht zu würdigen
versteht, der ist für ein Urteil, das Wert haben

soll, nicht berechtigt. Geht er selber ernsthaft

und gründlich den Schwachen nach,
wird er für sie auch ein Verständnis haben.

St. Gallen. Jos. Bächtiger, Erz.-Rat.

Wege geht. Es setzt sich für das schriftliche
Rechnen in Gruppen ein. Kinder sitzen

zusammen und suchen in gemeinsamer Besprechung

die Lösung der vorgelegten Rech-
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